
Angelika Höger zeigt im
Atelier D ihre Rauminstallation „Das Gestell“

Von Antje Doßmann

¥ Bielefeld. Schneebesen,
Knethaken, Quirle so weit das
Auge reicht. Wer in den nächs-
ten Wochen das von der Mo-
dedesignerin Suncana Dulic
geleitete atelier D betritt, wird
in einen küchenkinetischen
Strudel gezogen wie eine Back-
zutat in den Kuchenteig und
erfährt dabei einiges über den
Zauber und die Gesetzmäßig-
keiten der Bewegung.

Denn mit Angelika Höger
hat eine bildende Künstlerin
mit ausgeprägter Rührgerät-
Leidenschaft die Ladengalerie
in Beschlag genommen – eine
im Übrigen „ausdrücklich er-
wünschte Okkupation“. Was
Angelika Höger dermaßen an
den Chromteilen fasziniert,
dass sie mittlerweile rund 1.500
Objekte gesammelt und jedes
einzelne Stück in einer „hap-
tischen Skizze“ zu Papier ge-
bracht hat, macht ihre Raum-
installation sinnlich erfahrbar.

Mehrere Aspekte fallen ins
Auge, stiften Zusammenhän-
ge und lösen Kaskaden von As-
soziationen und Erinnerun-
gen aus. Wenn man sich et-
was Zeit für die detailreiche
Installation nimmt, die als
Ganzes ihre Arme ausfächert
wie einer der aufgestellten ru-
dimentären Sonnenschirmge-
stelle, dann wird man in allen
Ecken etwas finden, das mit
den archetypischen Formen
von Spirale und Stern spielt.

So korrespondiert der boh-
rende Knethaken mit der or-
ganischen Schneckenlinie, die
als Kurve um einen Punkt oder
eine Achse verläuft und sich je
nach Perspektive des Betrach-
tenden von diesem entfernt
oder annähert.

Ohne ihre textile Bespan-
nung wirken sie wie gehäutet,

skelettiert und lassen die kraft-
volleBewegungdesSturms,der
vorbeigezogen sein muss,
deutlich erahnen. Innerhalb
der Installation dienen sie als
formales Bindeglied zwischen
den Knethaken und den Wä-
scheständern, an denen diese
zur Ruhe verdonnert hängen.

Bei genauer Betrachtung
fällt auf, dass die auf den ers-
ten Blick identisch wirkenden
Haken Unterscheidungs-
merkmale aufweisen. Die Far-
be der Griffe gehört dazu. An-
gelika Höger hat die Kneter, die
in den weichen Teig nach
demselben Prinzip dringen wie
Bohrköpfe in harte Wände,
entsprechend sortiert und auf
diese Weise eine temporäre
Ordnung in ihrem Rührgerät-
Archiv hergestellt.

Während sich in dieser Sys-
tematisierungsmaßnahme das
Bedürfnis nach einer klaren
Struktur ablesen lässt, verwei-
sen die elektrisch angetriebe-
nen kinetischen Objekte in ei-
ner anderen Raumecke auf die
Fehlerhaftigkeit und Unbere-
chenbarkeit des Lebens. Aber
so verspielt, verschraubt und
verschroben, wie Angelika
Höger mit diesem Thema in
ihren im besten Sinne kindli-
chen Gebilden, die kreisen und
klackern, zockeln und zittern,
umgeht, nimmt sie ihm die
Schwere. Was eine Wohltat ist.
´ Vernissage am Samstag, 18.
Februar, 16 Uhr, mit einer Ein-
führung von Gereon Inger,
Rohrteichstraße 30.

Angelika Höger bei der
Gestaltung ihrer Installation
„Das Gestell“. FOTO: A. DOSSMANN
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